Friedhelm Kröll  

„Erkenntnisstrategien innerhalb der Sozialwissenschaften“ 2009  
Objektivistische ES: 

· Außenperspektive – etwas wird von außen betrachtet 

· Ziel ist es Regelmäßigkeiten (zB Begrüßungsrituale) zu beobachten & erklären 

·  Hintergründe & Beziehungen müssen erkannt werden  

Evolutionistische ES: 

· objektivistische Sichtweise (Beobachtung von außen) 

·  Naturalisierung menschlicher Vergesellschaftungsprozesse (Verfestigung sozialer Beziehungen) 

· Ziel ist es allgemeine Gesetze zu finden  

Strukturfunktionalistische ES: 

· Außenperspektive 

·  Gegenbewegung zum Evolutionismus 

· Entnaturalisierung 

·  universelle Gesetzmäßigkeiten werden gesucht (holistische Betrachtung)  

Pragmatistische ES:

· Beobachterperspektive; universelle Gesetzmäßigkeiten werden gesucht 

· Schwerpunkt: Handlungs-  & Kommunikationsaspekt 

·  symbolische Interaktion  

Sozialkonstruktivistische ES: 

· was als naturgegeben oder ewig erscheint ist Produkt sozialer Prozesse 

·  totaler Konstruktionsverdacht 

·  Sprachidealismus: es existiert nur worüber gesprochen / geschrieben wurde / wird  

Phänomenologische ES: 

· die soziale Welt wird als Leistung der Gesellschaft betrachtet 

· alltagsweltliche Beobachtungsperspektive 

· Rückbezug auf die moderne Philosophische Anthropologie  

Kommunikationstheoretische ES: 

· Vertreter = Jürgen Habermas 

· Schwerpunkt: der Zusammenhang zw. Handeln & Rationalität

·  Schwerpunkt: Spannungsverhältnis zw. Systemrationalität & kommunikativer Rationalität  

Ortfried Schäffter  
„Modi des Fremderlebens – Deutungsmuster im Umgang mit Fremdheit“ 1991   

· Menschen reagieren auf sehr unterschiedliche Arten auf Fremdes 

·  Fremdheit = Beziehungsverhältnis, das sich je nach Einstellung dem Fremden gegenüber unterscheidet ( verschiedene Formen von Fremdheit 

·  untersucht die verschiedenen inhaltlichen Formen von Fremderleben auf ihre strukturellen Voraussetzungen   

5 Deutungsmuster (Optionen, wie jemand das Fremde wahrnimmt): 

· Das Fremde als das Auswärtige ( das Ausländische, außerhalb einer Trennlinie 

· D.F.a. Fremdartiges ( Anomalität im Kontrast zum Normalen 

· D.F.a. das noch Unbekannte ( Möglichkeiten des Kennenlernens & Vertrauens 

· D.F.a. das letztlich Unerkennbare ( Möglichkeit des Kennenlernens ausgeschlossen

· D.F.a. das Unheimliche ( Eigenes / Vertrautes wird selbst fremd   

4 Ordnungskonzepte/schemata (gesellschaftlich verbreitete Haltungen): 

· Ordnungen transzendenter Ganzheit – Fremdheit als Resonanzbogen der Eigenen 
       - das Fremde als abgetrennte Ursprünglichkeit; fundamentale Gemeinsamkeiten (Hochzeit, Taufe) werden verstanden 

· Ordnungen perfekter Vollkommenheit – Fremdheit als Gegenbild 

                          - das Fremde als gegenseitige Unvereinbarkeit & natürlicher Feind (Bsp. Mann & Frau                                                                                                                       Verhältnis ( Geschlechterkampf entsteht) 

· Ordnungen dynamischer Selbstveränderung – Fremdheit als Ergänzung 
                          - Fremderfahrung erscheint als Selbsterfahrung z.B. Yoga in Indien 

· Konzeptionen komplementärer, wechselseitiger ergänzender Ordnung – Fremde als   Komplementarität 

                          - Fremdartiges lässt sich nicht verstehen; wechselseitige Fremdheit   

Pierre Bourdieu  

„Ökonomisches Kapital, kulturelles Kapital, soziales Kapital“ (in „soziale Ungleichheiten“) 1983    

Kapital: 

· Kritik: ökonomische Theorien werden auf Warentausch & Profitmaximierung reduziert. Andere Formen des gesellschaftlichen Handelns werden ignoriert 

· man soll das Kapital & den Profit in all ihren Erscheinungsformen erfassen 

· man soll unter Kapital  nicht nur das ökonomische Kapital verstehen, da sonst andere Machtverhältnisse nicht gesehen werden  

· starker Einfluss von Marx, den man bei Bourdieu findet

Ökonomisches K: Geld, Besitz (direkt in Geld konvertierbar); materiell 
Soziales K: Soziale Beziehungen, die auf Zugehörigkeit einer Gruppe basieren; z.B. Adelstitel 
inkorporiertes Kk: persönliche Bildung; keine kurzfristige Weitergabe möglich 
objektiviertes Kk: z.B. Kunstwerke; kurzfristige Weitergabe möglich, setzt inkorporiertes Kk voraus 
institutionalisiertes Kk: Bildungsabschlüsse (Titel) 
Symbolisches K: Kombination aus 1,2 & 3. Sie können durch gesellschaftliche Anerkennung in symbolisches     Kapital transformiert werden (Widmungen); ( Ehre, Ansehen   
Möglichkeiten der Transformation: 

· verschiedene Formen des Kapitals lassen sich ineinander umwandeln 

·  z.B. für Geld wird ein teures Gemälde erworben   
Übertragbarkeit: 
·  je nach Kapitalform kann angesammeltes Kapital jemandem weitergegeben werden    

Sozialer Raum:

· Geflecht sozialer Lagebeziehungen 
· je nach verfügbarem Kapital & der damit verbundenen Position im Sozialem Raum, bildet jeder einen spezifischen Habitus / Lebensstil „Raum der Lebensstile“ 
· Klasseneinteilung   
Feld:  
· differenzierte gesellschaftliche Bereiche mit eigenen Interessen & Spielregeln des eigenen Feldes 

· jedes Feld ist durch eine eigene Logik strukturiert 
· bestimmt wie Kapital zu Geltung kommt 

· jedes Feld hat eigene Habitusformen 

· Wettbewerb innerhalb der Felder   
Habitus: 

· erworbenes System von Denk-, Wahrnehmungs- & Handlungsschemata (geistige Einstellung) 

· die Aneignung geschieht unbewusst 
· Gewohnheiten des Umfeldes werden übernommen 

· bewirkt, dass man das gewohnte Umfeld schätzt & für das richtige hält 

· Bsp. Essen: 1. obere Klasse – wichtig WIE gegessen wird; 2. untere Klasse – wichtig eher nur satt zu sein 

· Man braucht ihn nicht zu erlernen, sondern man hat diesen Stil 
· Unbewusste Strukturen 

· Welchen Habitus man hat hängt von der Klasse ab 

· Man unterscheidet sich von den anderen (Distinktion)   
Verhältnis Habitus – Feld: 
· Feld strukturiert den Habitus UND Feld wird durch Habitus kreiert   
Hexis: 
· äußerliches Erscheinungsbild (Körperhaltungen, Redewendungen, Akzent, Manieren) 

· Bsp: Singen, Sprache, Tanz   
Doxa: 
· (unhinterfragte) Regeln, Formen des Wissens & Handelns im Feld 

· Bsp: Speise – Tabus (Islam); Umgang mit Göttern   
Illusio: 
· Glaube an die Wichtigkeit & Selbstverständlichkeit des Feldes 

· Überzeugung von etwas   
Strategie: 

· unbewusste Verfolgung von Interessen, die als Teil des Habitus verinnerlicht werden   
Praxis: 

· Raum des unmittelbaren „unbewussten“ Handelns“ 
· nicht einfach ein Handlungsentwurf, sondern einer, der in den Beginn eingebettet ist   

Wissenschaftstheorie 

· setzt sich mit den Bedingungen, unter denen Wissenschaft entsteht & betrieben wird auseinander 

· Überlegungen zur allgemeinen Grundcharakteristika der Realität (was ist Wirklichkeit?) 
· Annahmen, wie diese Realität erforscht werden kann (Was ist Wahrheit?)

Forschungsansätze

Positivismus: 

· nur durch naturwissenschaftliche Fakten belegbar 

· nur was sich messen, quantifizieren & vergleichen lässt 
· Ablehnung aller spekulativen, religiösen Grundhaltungen 

· August Comte (1798–1857): wissenschaftliche Erkenntnisse haben nur auf Tatsachen, die objektiv erkannt werden, zu beruhen 

· beruft sich allein auf Erfahrung   
Evolutionistische Erkenntnisstrategien: 
· soziale Evolution ist durch Ausleseprozessen gesteuert 

· es gelten für Gesellschaften Gemeinsamkeit des Wachstums 

· Annahme, dass Gesellschaften sich vom Einfachen zum Komplexeren entwickeln würden  Lewis Morgan (1818-1881): repräsentiert das evolutionistische Interesse an der Frage nach den Ursprüngen der Gesellschaft an sich 
· Herbert Spencer (1820-1903): Vertreter der Evolution

· (Im Evolutionismus wird angenommen, dass die Menschheit verschiedene Entwicklungsstufen vom „Einfachen“ zum „Komplexeren“ durchläuft. Diese seien bei allen Gesellschaften die selben   
Strukturfunktionalistische Erkenntnisweisen: 
· Gegenbewegung zum Evolutionismus 

· Strukturelle Elemente (Verwandtschaft, Politik) stehen im Vordergrund 

· Alfred Radcliffe Brown (1881-1955): Mitbegründer des SF 
· Fokus auf das Problem der Stabilität gesellschaftlicher Ordnungen 

· Bronislaw Malinowski (1884-1942): wissenschaftlicher Wettstreit mit Radcliffe   
Hermeneutische Denkweisen („Kunst der Auslegung“): 

· es existiert keine objektive Realität (wie im Positivismus) sondern nur verschiedene Interpretationen bzw. Auslegungen von Phänomenen, Texten & Handlungen 
· Hermeneutik = Auslegung & Interpretation von Texten 

· Wilhelm Dilthey (1833-1911): Begründer der Hermeneutik 
· Hans-Georg Gadamer (1900-2002): Vertreter der Hermeneutik 

Sozialkonstruktivistische Erkenntnisstrategien: 

· Dass was wir als natürlich gegeben hinnehmen (zB geschlechtsspezifische Rollen), ist das Produkt historisch-sozialer Formungen 

· Sozialkonstruktivismus: wie ist die soziale Wirklichkeit konstruiert?  
· Naturgegebenes oder Ewigerscheinendes ist Produkt sozialer Prozesse     

Kulturtheorien in den Sozialwissenschaften    

Kultur als Mittel zur Distinktion (sich abheben von anderen): 
· Kultur „haben“ um sich von anderen Personen abzugrenzen / zu unterscheiden   
Kultur als Gestalt (Boas, Mead, Benedict): 

· Kulturen bilden ein komplexes Ganzes & existieren nebeneinander 

· Kulturen existieren nicht hierarchisch übereinander 

· Kulturbegriff ist ausdrücklich antirassistisch   
Kultur als Text(ur)/(Code) (Clifford Geertz): 
· Kultur unterliegt ständig neuen Interpretationen & Bedeutungen 

· Text darf nie isoliert aufgefasst werden 

· zB literarische Texte sind Darstellungsformen kultureller Selbstauslegung   
Kultur als Essentialismus / Naturalismus: Huntingtons Theorie der Kulturkreise: 
· Kultur ist territorial definiert 

· verschiedene Kulturkreise (zB westlicher KK in USA) 

· Huntington (1927-2008): Kulturkreise als Abgrenzung nach außen   
„Culture is ordinary“ (Williams): 
· William (1921-1988): 3 Definitionen von Kultur: 
· ideale Bestimmung: Kultur ist Zustand oder Prozess menschlicher Perfektion      

· dokumentarisch: menschliches Denken & Erfahrung wird detailliert  aufgezeichnet 
· gesellschaftliche Bestimmung: Beschreibung einer bestimmten Lebensweise   
Cultural Studies & ihre Kontexte: 
· Kultur ist eine umfassende Lebensweise 

· kein Ort existiert ohne Kultur 

· Kultur ist Teil des Alltags 

· Kultur ist durch Alltagserfahrungen eine gelebte Erfahrung 
· Kultur ist ein Konfliktfeld: Gruppen werden beherrscht oder aneinander gebunden   

Andre Gingrich; Eva-Maria Knoll; Fernand Kreff  
„Globalisierung“ 2011   
Begriff: 
· Globalisierung bezeichnet weltweite Verflechtungs- Austausch- & Abhängigkeitsprozesse 
· Kommunikations- & Transportmittel bedeutsam für die internationalen Ströme von Finanzkapital, Waren, Technologien & Ideen 

· Begriff Globalisierung seit dem Zusammenbruch des Kommunismus in Osteuropa & zur wirtschaftlichen Öffnung Ost- & Südostasiens. Seitdem entwickelte der Kapitalismus weltweite Vernetzung & Austausch 
· Eric Wolf: es gibt vorkoloniale & koloniale Phasen der Globalisierung   
Diskussion: 

· Verortungen werden vermischt ( Transnationalisierung 

· Internationale Finanzinstitutionen & Welthandel formen Lebenswelten 
· auch organisierte Kriminalität, Kriege( Chaos, Krise & Unordnung 

· Mobilität wesentlicher Faktor der Globalisierung: Migration ( Kulturindustrie 

· Menschenrechte erfahren zunehmend mehr Anerkennung   
Beobachtungen aus der Praxis: 
· Weihnachtsfest in Vietnam: 
- großer Teil der Bevölkerung ist buddhistisch 
                                                                                                                    - Ausdruck von Kreolisierung & Synkretismus 



                                                              - seitdem boomt der Tourismus     

Globalisierung - Begriffe & Theorien   
Debatte: 
· Kulturimperialismus: Annahme einer zunehmenden, weltweiten Angleichung von Kulturen als Ergebnis der Verbreitung westlicher Produkte, Ideen, Bildern & Normen

· aber nicht nur westliche Kulturgüter finden international Verbreitung 

· KSA entwickelt neue Begriffe zB Glokalisierung, Kreolisierung   
„time-space compression“ – Harvey: 
· Konzept der t-s c war zentral für die Untersuchungen von Globalisierungsprozessen 

· ökonomische & soziale Prozesse haben an Geschwindigkeit zugenommen (Welt schrumpft 

· entweder face-to-face Kontakt oder über Kommunikationssysteme   
Scapes-Appadurai: 
· 5 Landschaften, die durch globale Flüsse & Bewegungen entstehen 
- ethnoscapes: Ls, die sich durch Personen od. bestimmte ethnische Gruppen bilden 
- mediascapes: Ls, die durch die Medien geprägt werden 
- technoscapes: Ls, die von der Technologie weltweit geprägt werden 
- financescapes: Ls, die von der Finanzwelt geprägt werden (z.B. Börsen) 
- ideoscapes: ideele Vorstellungen, die auch global zirkulieren (z.B. Vorstellungen von romantischer Liebe)   
Transnationalismus: 
· Migranten sind von der neuen Aufnahmegesellschaft aus permanent im Kontakt mit den Menschen aus ihren Herkunftsländern 

· die Familie aufrecht zu halten findet auf transnationaler Weise statt   

Postmoderne Wende – Definition / Begriffe / Theorien   
Kennzeichen Moderne Wissenschaft (1500-1979): 
· es gibt nur universale Wahrheiten, die für jeden gelten 

· Vernunft & Rationalität als Grundlage der Wissenschaft 

· zwei Aussagen können nicht gleichzeitig richtig sein, wenn sie sich widersprechen 
· Ziel: Verallgemeinerungen (z.B. Häuser überall auf der Welt gleich) 

· Klare Systeme; begründete Ordnung; der „Fremde“, der die Ordnung stört, wird zum Gegner  
Kennzeichen Postmoderne (ab 1970): 

· neue Denkweise hinterfragt moderne Kultur kritisch 
· eine Kultur kann nicht mehr die allein gültigen Antworten geben 

· Subjektivität ist entscheidend – wenig Interesse an Objektivität 

· es wird nicht mehr an die eine Ordnung oder den einen Gesamtentwurf geglaubt 

· Pluralismus (versch. Denkweisen/Vorstellungen in Gesellschaft dürfen existieren) wird hervorgehoben 
· Grenzen verschwinden, es bleiben nur noch Teile 

· Zeichnet sich nicht mehr durch die Ordnung aus  
Postmodernewende (Bruch mit der Moderne): 

· bereits in den 80zigern; betraf vor allem die Geisteswissenschaften 
· Sozialwissenschaften waren die treibenden Kräfte, die sich mit „Reflexivität“ beschäftigten 

· Reflektieren der Forschungssituation, wie wird Forschung dargestellt 

· Pluralität begünstigt Interdisziplinarität (Zusammenarbeiten versch. Fächer / Studienrichtungen) 
· Neue Macht- & Reichtumsverteilung  
Methodologie (Lehre der wissenschaftlichen Methoden) in der Postmoderne: 

· sowohl qualitative (Interviews) als auch quantitative (Fragebogen) Forschungsmethoden sind von den Auswirkungen der Postmoderne betroffen 
· Prägungen (Interesse, Vorwissen,…) der ForscherIn als Teil der Forschung wichtig 

·  Forschungssituation soll reflektiert werden 

· versch. Blickwinkel ( multiperspektive Forschungsmethode wichtig 

· versucht nicht mehr die allgemeine Wahrheit zu beschreiben, sondern Verschiedenheiten & Widersprüche aufzufassen 
· versucht nicht eine statische Beschreibung zu liefern, sondern die Bewegungen & Veränderungen zu beschreiben  
Postmoderne & Theorien: 

· Postmoderne ist als eine Kritik an der Moderne zu betrachten 
· Reflexivität (Sich-Rückbeziehen) ist die Grundlage für Forschungen 

· Zielsetzung ist die Auseinandersetzung mit Pluralität 

· Dynamiken der Forschungsbereichs werden stärker hervorgehoben  
Postkolonialismus / Postcolonialism: 

· Zeitraum nach der Entkolonialisierung 
· Schwerpunkt liegt auf den nachwirkenden Einflüssen der Kolonialherrschaft, die oft bis heute weiter wirken ( führen oft koloniale Denkweisen weiter 

· Stereotypen existieren immer noch ( welche Machtverhältnisse ergeben sich? 
· imagined communities (Anderson): warum fühlen sich Menschen einer Gruppe (zB Staat) zugehörig, obwohl sie die gesamten Mitglieder gar nicht kennen? 

· wodurch identifiziert sich eine Gruppe & wodurch versuchen sie sich von den anderen zu unterscheiden? 
· Bsp. für Stereotyp: „schwarze Sklaven“, die heute keine Sklaven mehr sind 

Theorie der Strukturation / Strukturelle & strategische Analyse Anthony Giddens (*1938)   
Grundprämissen: 
· Im Mittelpunkt steht „das Verständnis menschlichen Handelns & sozialer Institutionen“ 
· Unterscheidung zw.:

- Struktur (Regeln & Ressourcen), Ergebnis der Handlung, nicht fest      
- System (Ordnungen sozialer Beziehungen in Zeit und Raum)   

- Strukturierung (Praktiken des Hervorbringens von Strukturen)   
Rekursivität / Dualität der Struktur: 
· Dualität = Wechselwirken zw. Handeln & Struktur 

· Mit unseren Handlungen schaffen wir Strukturen. Strukturen sind somit Ergebnis des Handelns. Widerum beziehen wir uns auf die gegebene Struktur ( der Kreis schließt sich (Dualität der Struktur) 
· Strukturen sind nicht fest, sondern bauen auf Handlungen   
Zusammenhang v. Handeln & Struktur: 

· Systeme sind Prozesse der Herausbildung & Reproduktion von Mustern sozialer Praktiken 

· es kann beabsichtigte & unbeabsichtigte Folgen haben   
Strukturierungsprozess: 
· Systeme sind raum-zeitlich (re)produzierte Handlungszusammenhänge = Wissen & Können 

· Strukturen dagegen sind Regeln & Ressourcen des Handelns  

· Strukturen werden aus den Prozessen erzeugt. Die Prozesse schaffen die Struktur & die Struktur besteht aus diesen Prozessen 
· Institution (zB Polizei) ist keine Handlung mehr, besteht zwar aus Handlung, ist aber eine Strukturebene   
Bewusstseinsebenen / Handlungskontrolle: 

· 3 Ebenen der Bewusstheit: 
  - das Unbewusste 
  - practical consciousness (handlungspraktische Bewusstsein) 
  - discursive consciousness (diskursive [logisch folgende] Bewusstsein)  

Strukturelle & strategische Analysen: 
· 2 Ansätze zur Analyse der Strukturierung 
        - strategische oder Handlungsanalyse 
        - Strukturanalyse   

Prüfungsfragen Kment 02.10.2015  
1. Nennen Sie bitte Merkmale der „Evolutionistischen Erkenntnisstrategie“ in den Sozialwissenschaften  
2. In welchen Punkten unterscheidet sich der Moderne Forschungsansatz vom Postmodernen?  
3. Beschreiben Sie folgende 3 Ordnungskonzepte mit jeweils 1 Beispiel 
a. Fremdheit als Resonanzbogen der Eigenen 
b. Fremdheit als Gegenbild 
c. Fremdheit als Ergänzung  
4. Erkläre den Zusammenhang von Handeln und Struktur ODER Skizziere die 3 unterschiedlichen Bewusstseinsebenen  
5. Erkläre den Begriff Habitus 1 UND Erläutere den Zusammenhang von Habitus mit Kapital mit einem oder mehreren Beispielen

